zu 2 Jahren Feſtungsſtrafe und Verluſt der National Kokarde 
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Wenn man heute dem preußischen Volke das ruhige klare Auge eines 
Geſchichtsforſchers leihen könnte, das ferne über dem Gewühl der Gegenwart an 
dem Siegesglanz des 19. März das Urtheil des Kammergerichts prüfte, wahrhaftig, 
die Schande würde der Nation das Blut durch die Adern treiben, daß die alte 
Beamtenwillkühr, die Büreaukratie, von dem Moder und Schlamm der 
Vergangenheit, von den Schlupfwinkeln verfallener Geſetze aus an der jungen 
Freiheit, an dem Rechte der freien Meinung und der freien Preſſe zu wagen ſich 
erdreiſtet! Eitler, wahnſinniger Stolz einer Nation, der jene Nacht für eine Mem— 
nonsſäule auf dem Felde der Geſchichte hält, durch die der Donner der Kanonen 
das brauſende Freiheitswort hinwälzt von Ort zu Ort als die Loſung der neuen 
Welt, Hochmuth, der nicht begreift, daß dieſe Säule ein Schandpfahl iſt, den 
die Nation ſich ſelber errichtete, um die Schritte zu meſſen, die ſie von Freiheit 
und Glanz in Elend und Sclaverei thun würde; ihr habt es bewieſen, daß dieſes 
Volk wenig mehr vermag, als ſich eine Trieolore zu erwerben, um ſie in den Hän⸗ 
den der Fürſten und ihrer Knechte herabzuwürdigen. Ja, das deutſche Volk gleicht 
jenem im Dienſte Gottes ertrunkenen Kaiſer, dem fabelhaften Barbaroſſa, dem der 
Zopf dreimal durch den Tiſch gewachſen iſt, der bei jedem Erwachen fragt, ob die 
Raben noch fliegen und wieder einſchläft, ſtatt ſie mit dem Schwerdte zu verjagen, 
das Volk gleicht dem faulen ſchläfrigen Landmann, der auftaumelnd einmal gepflügt 
hat, und ſchlafend Saat und Erndte dem emporwuchernden Unkraut überläßt, das 
deutſche Volk hat es verdient, daß man in ſeine Freiheitswunden die Sclavenfeſſeln 
legt, weil es die Sclavenzüchter verſchont hat, die, wie man von gewiſſen Fledermäuſen 
erzählt, die Menſchen durch leiſen Flügelſchlag in den Schlaf wiegen, um ihnen 
ſodann das Blut auszuſaugen! Wohlan denn! im Namen dieſes Volkes, das ſich 
nicht ſelbſt zu ſchützen weiß, ſtehe ich hier, um von dem Gewiſſen dieſer Männer 
die Rechte zurückzufordern, die das Kammergericht gewiſſenlos gebrandmarkt hat, 
im Namen dieſes Volkes klage ich das Kammergericht an, daß es die Ehre 
der Nation gekränkt und geſchändet hat! 

Ich habe es bereut, daß ich mich herabließ, das Volksbewußtſein, jenem 
Richtercollegium eindringlich zu machen, das doch ſtatt deſſen fein Landrechtsge— 
wiſſen, ſein Mandat und Votum fertig in der Taſche mitbrachte, ich habe es bereut, 
daß ich meine Vertheidigung ſchrieb, wie um eine Diogeneslampe anzuzünden, mit 
der ich unter Dienern des alten Abſolutismus, Menſchen und Söhne des Volkes 
ſuchte, ich habe es endlich bereut, die Vernunft vor dieſem Abſolutismus um die 
Rechte des Volkes betteln zu heißen, und nur eines hat mir Beruhigung verſchafft, 
daß das Kammergericht ſich ſo weiſe und bereitwillig einer Schilderung des Ab— 
ſolutismus unterzogen hat. Nicht befriedigt ihre Augen durch eine juriſtiſche Ver⸗ 
ſchönerungsbrille an dem $. 199 des Landrechts, an dieſer Peſtbeule des Abſolu— 
tismus zu ergötzen, mußten die Richter ſich noch baden in dem Sumpfe einer alten 
Kabinetsordre, die mir aus Mangel an patriotiſcher Geſinnung die Rechte eines 
Staatsbürgers abſpricht, ſie wagten es ſelbſt, an meine bürgerliche Ehre zu greifen! 
Mir fällt eine Fabel ein, wo Raben einen Schwan mit Koth bewarfen, ich will 
die Feuerprobe mit dem hochlöblichen Gericht aushalten, man ſoll mir beweiſen, 
wann ich gegen die Freiheit ein Wort geſprochen, einen Gedanken gehegt habe, 
man ſoll mir beweiſen, wann ich je vor dem Abſolutismus tauſend Bücklinge ſchnitt, 
und das Volk verrieth, und es wird dem Kammergericht, hoffe ich, nicht ſchwer 
fallen, durch feine Archivsaeten ein Gleiches zu beweiſen. Aber ich habe Mangel 
an Patriotismus gezeigt, weil ich die Majeſtät beleidigte, und die Cabinetsordre 
von 1813 beſtraft dieſen Mangel mit Verluſt der Nationalcocarde! O Scharfſinn 
dieſer liberalen Herren! O Menſchenkenntniß! Patriotiſcher Verein! Fürwahr das 
Kammergericht hat ſich auf meine innerſten Gedanken verſtanden, denn beſchämt 
muß ich geſtehen, daß ich den Patriotismus des Richtercollegiums und der Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht im mindeſten beſitze! Nein, ich bin kein ſpecifiſcher Preuße, ich habe 
keinen Landesherrnpatriotismus von 1813, der ſich mit Verſprechungen 35 Jahre 
hinziehen läßt, ich bin kein Patriot mit Gott für König und Vaterland, ich bin 
kein Patriot für die Nationalcocarde, ſeit man ſie ſchwarz auf weiß den Menſchen 
einätzt um fie zu Preußen zu ſtempeln, ſeit man die Menſchen wie Schagfe ſcheert, 
ich bin kein Patriot für alle verſchwägerten Souverainetäten, kein Patriot für die 
Regierungen, die den Freiheitsdurſt ihrer Völker mit Blut erſticken, aber ich fühle 
ſo etwas Entſchloſſenheit in mir, wo es ſich um die Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
eines Volkes handelt, Gut und Blut daranzuſetzen, und ſollten mir 100 Natio— 
nalcocarden abgeurtheilt werden! Meine Herren, es ſitzen in der Nationalverſamm— 
lung Männer, die an den Barrikaden geſtanden haben, andere die mit Leib und 
Seele für dieſelben eingenommen find, es iſt endlich ein ganzes Volk, das die Ne- 
volution oder eigentlich die Emeute begrüßte; Iſt das nicht offenbar Majeſtätsbe⸗ 
leidigung, ja Hochverrath, zeigt das nicht von Mangel an patriotiſcher Geſinnung 
nach der Cabinetsordre von 1813? Und doch wählen die Einen, die Andern ver— 
einbaren? Wo bleibt die Conſequenz? Kann die Amneſtie zu Patrioten machen? 
Nein, ich rathe dem Kammergericht, ganz Preußen in ein Gefängniß zu bringen, 
die Nationalcocarden allen Bewohnern abzufordern, und den Ruſſen die Bewachung 
und die Staats⸗Bürgerrechte anzuvertrauen, das würde die Conſequenz ſein, und 
wer weiß, wie das Gericht dieſen Vorſchlag aufnimmt. 

Und auf welche Anklage bin ich verurtheilt? Wie kläglich holperten die 
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Worte des Staatsanwalts durcheinander, wie unzulänglich war die Deduction! 
Er bewies nicht, daß eine Majeſtätsbeleidigung in dem Flugblatt wäre, nein, er 
bewies überhaupt nichts, und den beſten Ausdruck, den er gebrauchte, war: der 
König iſt ſaeroſanct. Hätte der Staatsanwalt etwas Geſchichte inne, ſo würde er 
erkennen, wie müßig und inhaltslos dieſe Doctrin iſt, und ſeine lahme Rede nicht 
durch ein ſo ungeheures Pathos geſchmückt haben, denn er muß wiſſen, daß der 
ſacroſancte Karl I. und Ludwig XVI. hingerichtet find, und der ſacroſanete Louis 
Philipp nach der Voſſiſchen Zeitung fortgejagt iſt. Der Staatsanwalt hat ſich aber 
noch öfter verſehn, er hat meine Jugend als Milderungsgrund und die Verbreitung 
durch die Preſſe als Schärfungsgrund betrachtet. Dadurch hat er wieder Nichts 
bewieſen, als 1) daß ich auf dem Boden der jungen Zeit und er auf dem Boden der 
alten Landrechts ſteht; 2) daß er nicht weiß, daß ein Preßvergehen ein Preßver— 
gehen iſt, ſondern eigenmächtig die Majeſtätsbeleidigung mit 2 Jahren, die freie 
Preſſe mit 6 Monaten beſtraft haben will. Ich muß geſtehen, ich glaubte, der Herr 
Staatsanwalt wollte letzthin das Richtercollegium durch ſeine Anklage perſifliren, 
wo nicht ſich ſelber, aber ich wurde enttäuſcht durch die feierliche Miene des Prä— 
ſidenten Nicolovius à la Alba, der Staatsanwalt ſprach und das Capitolium war 
gerettet, wie in den guten römiſchen Zeiten. 

Man wird aber das Urtheil noch klarer durchſchauen, wenn man bedenkt, 
daß nicht einmal eine Majeſtätsbeleidigung im Sinne des alten Syſtems darin 
liegt. Denn ich habe es neulich erklärt, und muß es abermals wiederholen, ich 
habe nicht im mindeſten Friedrich Wilhelm IV. erwähnt, ſondern ich habe 
Züge eines ungenannten Königs auf mich übertragen, und von meinem Stand- 
punkte aus geurtheilt, wie ich in meiner Perſon, wenn ich ſo und ſo handeln würde, 
dieſe Handlungen nennen würde, und was ich ferner thun würde, wollte ich mir 
die Liebe des Volks erwerben. 

Denn wenn ich nicht meine Perſon, ſondern den König im Auge gehabt 
hätte, ſo würde der directe Sinn heißen müſſen: Ich Endesunterzeichneter nenne 
das bisherige Verfahren des Königs ſo und ſo und wünſche, oder gebe ihm den 
Rath, die Nationalverſammlung aufzulöſen und bald abzudanken. Meine Herren! 
Das iſt nun ganz und gar nicht meine Anſicht, wollte der König die National- 
verſammlung auflöſen, ich wäre der Erſte, der ſie mit beſchützte, wollte der König 
abdanken, ich würde es bedauern; denn unter einem anderen Regenten 
könnte ſich das Königthum noch lange halten. Behauptet nun das Kam⸗ 
mergericht trotz dem, daß ich des Königs Weg ſchmachvoll genannt habe, ſo begeht 
es in Gedanken und in Worten eine Majeſtätsbeleidigung, denn es ſtützte ſeine 
Behauptung unfehlbar auf ſeine Anſicht, daß in den Prädicaten, alſo auch in dem 
Worte „ſchmachvoll“, die Perſon des Königs nicht zu verkennen ſei. Der Staats- 
anwalt möge pflichtgemäß dieſes Verbrechen verfolgen! 

Aber auch darauf muß ich zurückkommen, daß ich nur unter der Bedingung, 
daß ich König wäre, dieſe Worte geſagt habe, daß die Bedingung nicht eintrifft, 
alſo der Folgeſatz fällt. Man wird mir das Geſetz entgegenhalten, daß auch die 
bedingten Majeſtätsbeleidigungen Verbrechen ſind. Ich antworte, die Herren ſind 
dennoch im Irrthum, ſie würden Recht haben, wenn im Vorderſatz und Nachſatz 
die Perſon des Königs Subject wäre, d. h. wenn ich den König beleidigte, unter 
der Vorausſetzung, daß der König Etwas thäte ꝛc., wenn ich ſagte, der Weg des 
Königs iſt ſchmachvoll, im Fall er feine Verſprechungen nicht erfüllt. Ganz An- 
deres iſt es hier, und ich mache die Herren auf die Conſequenz dieſes Falles auf— 
merkſam. Denn hätte ich geſagt, wenn ich ein König wäre, der fein Volk vier- 
zehn Stunden lang in der unſeligſten Verblendung beſchießen ließ, ſo würde ich ein 
Piſtol nehmen und mich erſchießen, hätte ich alſo geſprochen, ſo könnte man mich 
nach derſelben Auslegung des Geſetzes wegen gedrohten Königsmordes beſtrafen; 
der Vergleich liegt auf der Hand. 

Während nun die alte Regierung bereits die Unzulänglichkeit des 20ſten 
Titels und des 199ſten $. in dem dem Landtags-Ausſchuß vorgelegten Strafgeſetz— 
Entwurf ansſprach, während die Verfaſſungs-Commiſſion daſſelbe bereits gethan 
hat, indem ſie deshalb ein proviſoriſches Preßgeſetz vorlegen will, weil ſelbſt für 
den Augenblick das Strafrecht ein Ausdruck der Barbarei iſt, hält ſich das Kammer- 
gericht für verpflichtet, allein dieſe Geſetze noch aufrecht zu erhalten. Ich ziehe 
zum Schluß noch die Folge aus dieſen Worten: es war eine traurige und 
voreilige Forderung, als das Volk Unabſetzbarkeit der Richter ver— 
langte, ohne die Spreu von dem Weizen zu ſondern. 

Ich habe nun nicht geſprochen, um die Nationalkokarde wieder zu erlan⸗ 
gen, denn die Herren werden willen, daß die Verfaſſungs-Commiſſion die Abſchaf⸗ 
fung des bürgerlichen Todes beantragt, ich ſpreche auch nicht für meine Freiheit, 
denn ich bedaure, daß das Kammergericht nicht um ſeiner ſelbſt willen auf 4 Jahre 
erkannt hat, wohl aber wollte ich beweiſen, wie gewiſſenhaft das Kammergericht die 
Ehre, die Rechte, die Freiheit eines Staatsbürgers, deſſen Tendenzen ihm mißliebig 
ſind, gegen einige außer Cours geſetzte Staatspapiere, als da ſind Landrechts— 
Paragraphen und Eabinetsordren, veräußert. Es ſcheint, als wollten die Herren 
noch einmal ein glänzendes Geſchäft abſchließen, ehe die neue Verfaſſung ihrer 
Firma va banque ſagt. 

Monecke. 


Druck von Marquardt & Steinthal, Mauerſtr. 53. 
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